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Landkreis will alle drei Förderschulen erhalten
INKLUSION Konzept für die Standorte Jever, Varel und Roffhausen soll bis zum Herbst entwickelt werden

FRIESLAND/HBU – Noch ist of-
fen, was das Land Niedersach-
sen genau mit den Förder-
schulen vorhat; eine Ände-
rung des Schulgesetzes steht
zum Herbst an. Bei den drei
Förderschulen im Kreis Fries-
land und in der Politik sorgt
das Thema jedoch bereits für
Unruhe, denn da das politi-
sche Ziel ist, mehr Kinder mit
Handicaps in Regelschulen zu
unterrichten, stellt sich für
manches Kollegium die Frage:
Was wird aus unserer Schule?

Zwei Anträge in der Sitzung
des Kreisschulausschusses am
Dienstagnachmittag in Jever

haben das Thema Inklusion in
den Fokus gerückt. 

Die Gruppe FDP-SWG-
UWG-BBV/F im Kreistag hatte
eine Resolution eingebracht,
die sich für den Erhalt der För-
derschulen einsetzen sollte.
Und die Pestalozzischule Varel
hatte den Antrag gestellt, die
Schule um den Förderschwer-
punkt „Geistige Entwicklung“
zu erweitern, den die Fried-
rich-Schlosser-Schule in Jever
anbietet, die Vareler Förder-
schule aber nicht. Nach hefti-
ger Diskussion entschied der
Ausschuss einstimmig, dass
auf der Basis beider Anträge

mit der Erarbeitung eines Ge-
samtkonzepts begonnen wird.
Ziel ist, die drei Förderschu-
len, zu denen noch die Heinz-
Neukäter-Schule in Roffhau-
sen zählt, zu erhalten und zu
Förderzentren zu entwickeln,
die die Regelschulen bei der
Inklusion unterstützen. Auf
dem Weg dorthin ist vor allem
schon die Pestalozzischule in
Varel, die die allgemeinbilden-
den Schulen im Südkreis und
in Sande durch Abordnung
von Lehrkräften zu sogenann-
ten Inklusionsstunden unter-
stützt. Die Inklusion, wo-
runter man die Teilnahme von

Kindern und Jugendlichen mit
Behinderungen am normalen
Unterricht einer Regelschule
versteht, schreitet schon des-
halb stark voran, weil seit dem
letzten Schuljahreswechsel
keine Kinder mehr auf die För-
derschulen „Lernen“ aufge-
nommen werden. Um den
Standort Varel zu sichern, hat-
te der Leiter der Pestalozzi-
schule, Carsten Kliegelhöfer,
den Vorschlag unterbreitet,
zum Schuljahr 2015/16 einen
Förderschwerpunkt „Geistige
Entwicklung“ an dieser Schule
einzuführen. Die Leiterin der
Friedrich-Schlosser-Schule in

Jever, Jutta Stuhm, hatte hier-
gegen in einer Stellungnahme
Bedenken geäußert, da der
Landkreis in die jeversche För-
derschule gerade erst Millio-
nen investiert hat und diese
den Bedarf für den ganzen
Landkreis abdecken kann.

Landrat Sven Ambrosy be-
tonte in der Sitzung, alle drei
Förderschulen machten eine
sehr gute Arbeit. Der Kreis will
alles daran setzen, die drei
Standorte auch bei rückläufi-
gen Schülerzahlen zu erhal-
ten. Sie sollten noch stärker zu
Dienstleistern für die Inklu-
sion an Regelschulen werden.

„Transport 222“ – rettendes Ticket nach Palästina
VORTRAG Hartmut Peters referiert über „Austauschjüdin“ Änne Gröschler aus Jever – Nachfahren der Gröschlers tief bewegt

Nur wenige Juden mit 
„Palästina-Zertifikat“ 
schafften es tatsächlich
in die Freiheit. 
VON CHRISTOPH HINZ

JEVER – Das Schicksal Änne
Gröschlers, die sich mit ihrem
Mann Hermann, dem Vorste-
her der Jüdischen Gemeinde
in Jever, 1939 auf die Flucht
vor den Nationalsozialisten
machte, um dann doch in de-
ren Lager gesteckt zu werden,
ist leider nicht einzigartig.
Millionen von Juden und
Menschen jüdischer Abstam-
mung ging es in der NS-Dikta-
tur so. Nahezu einzigartig ist
aber die Rettung dieser Frau,
die als sogenannte „Aus-
tauschjüdin“ auf eine Liste
kam, die ihr 1944 doch noch
die Ausreise nach Palästina si-
cherte und das Leben rettete.

Bericht einer Odyssee

Änne Gröschler selbst hat
den Bericht einer Odyssee mit
(teils) glücklichem Ausgang
verfasst, die mit dem in Jever
erstarkenden Antisemitismus
Mitte der 30er Jahre beginnt.
39 Seiten stark ist diese 1946
für die eigene Familie maschi-
nengeschriebene Erinnerung,
die als ausdrucksstarkes Zeit-
dokument gelten darf.

Dass der Historiker Hart-
mut Peters diese Geschichte
am Dienstag im neu geschaf-
fenen Zentrum für regionale
Zeitgeschichte in der Großen
Wasserpfortstraße (bis 1938
Standort der Synagoge) unter
anderem im Beisein der Nach-
fahren von Änne und Her-
mann Gröschler erzählen

konnte, ist fraglos ein denk-
würdiges Ereignis in der Ge-
schichte der Marienstadt.

Gröschler-Enkel

„Änne Gröschler aus Jever
und der ,Transport 222’ vom
KZ Bergen-Belsen nach Paläs-
tina im Juli 1944“ lautete der
Titel des Vortrags. Prof. Dr.
Bob Löwenberg aus Rotter-
dam, Sohn der Gröschler-
Tochter Käthe Löwenberg-
Gröschler, sowie Jacqueline
„Jacqui“ Lynskey-Haas und

Anita Engler-Haas aus Lon-
don, Kinder der Gröschler-
Tochter Gertrud (Trude) Haas,
waren extra angereist. Ledig-
lich die Kinder von Ännes und
Hermanns Sohn Walter
Groschler aus Kanada, Indien
und Australien waren nicht
dabei. Rund 70 Jeveraner und
auch Ari Eisel vom Vorstand
der Jüdischen Gemeinde Ol-
denburg hörten sich Peters’
sehr vielschichtigen Vortrag
an, den er mit zeitgenössi-
schen Fotos von den Schau-
plätzen und den Protagonis-

ten seiner Darstellung anrei-
cherte.

Persönliche Größe

Peters’ Exkurse zu politi-
schen Prozessen oder militäri-
schen Entwicklungen wäh-
rend des Dritten Reichs halfen
bei der Orientierung im Be-
richt einer Frau, die sich als
Opfer die persönliche Größe
bewahrte, differenziert und
nachdenklich über die
schlimmsten Jahre ihres Le-
bens zu schreiben. Peters refe-

rierte in zwei Blöcken, im ers-
ten die private und politische
Chronologie, dann aus der
Perspektive Änne Gröschlers
in ihren Aufzeichnungen.

„Palästina-Zertifikate“ für
Juden mit ausländischer
Staatsangehörigkeit oder ver-
wandtschaftlichen Beziehun-
gen ins Ausland, die gegen
„Volksdeutsche“ ausgetauscht
werden sollen – wer außer
Historikern hätte davon vor-
her schon gehört? Viele ließ
Änne Gröschler im Lager der
„Austauschjuden“ in Bergen-
Belsen zurück, als sie in den
Zug über Istanbul nach Haifa
in Palästina reisen durfte, wo
ihr Sohn Walter sie erwartete. 

Angesehener Jeveraner

Antisemitismus hatte es in
Jever schon vor Hitler gege-
ben, doch die Kaufmannsfa-
milie Gröschler war lange
nicht nicht schmerzhaft be-
troffen. Hermann Gröschler
hatte seine Frau Änne 1914
geheiratet. Der Mann war in
Jever angesehen, er hatte als
Offizier im Ersten Weltkrieg
gedient und wirkte inzwi-
schen als Stadtrats- und Vor-
standsmitglied der Sparkasse
in der Albanistraße. Die Fabri-
kantentochter (geb. Steinfeld)
aus Osnabrück fühlte sich in
Jever wohl. Man feierte mit
nichtjüdischen Honoratioren
Püttbier. Sie selbst beschreibt
die „Harmonie zwischen Ju-
den und Christen“; doch „auf
einmal waren wir Juden aus
dem Buch der Menschheit ge-
strichen“. Die folgenden Sta-
tionen: Auswanderung nach
Groningen zu Tochter Käthe;
nach dem Überfall der Deut-
schen auf Holland: 1942 Ver-

haftung und Konzentrations-
lager. Hermann Gröschler
nützt sein Name auf der Aus-
tauschliste nichts mehr, er
stirbt an Entkräftung, bevor
die komplexen Mühlen der
Diplomatie den „Transport
22“ im Juni 1944 entlassen
und Änne in den Genuss ihres
rettenden Tickets kommt – für
sie eine Reise ins Paradies.

Großer Applaus für die Re-
cherchearbeit von Hartmut
Peters. Bewegt dankte Bob Lö-
wenberg dem Referenten und
der Initiative Gröschler-Haus
und erklärte sich damit ein-
verstanden, dass aus dem Text
seiner Großmutter ein Buch
werden soll. Jacqui Haas
schloss sich dem an und er-
klärte, sie fühle sich mit den
Anwesenden „in einer Ge-
meinschaft des gegenseitigen
Verständnisses.“ 

Initiatoren des Abends und Repräsentanten
von Stadt und Landkreis mit den Nachfahren
der Gröschlers: (v. l.) Referent Hartmut Pe-
ters („Gröschler-Haus“), Prof. Dr. Bob Lö-
wenberg (Sohn von Käthe Löwenberg-
Gröschler, Enkel von Änne Gröschler, Rotter-
dam), Frieslands stellvertretender Landrat
Gustav Zielke, Mike Müller (Allgemeiner
Vertreter des jeverschen Bürgermeisters im
Amt), Anita Engler-Haas (Tochter von Trude

Gröschler, Enkelin von Änne Gröschler, Eng-
land), Ari Eisel (Vorstand der Jüdischen Ge-
meinde Oldenburg), Jacqueline „Jacqui“
Lynskey-Haas, (Tochter von Trude Gröschler,
Enkelin von Änne, England), Prof. Dr. Antje
Sander (Geschäftsführerin des Zweckver-
bandes Schlossmuseum), Pastor Volker
Landig (Arbeitskreis Juden in Jever), Phil
Lynskey (Ehemann von „Jacqui“) und Wer-
ner Beyer („Gröschler-Haus“). BILD: CHRISTOPH HINZ

Änne Gröschler, 1925 auf
dem jeverschen Schützen-
fest. BILD: ARCHIV HARTMUT PETERS

JEVER – Jeversche Tafel,
Mühlenstr. 63, 12 – 13 Uhr:
Ausgabe von Lebensmitteln
an Bedürftige. DRK-Klei-
derkarussell, Sophienstr.
30, 10 – 12 und 14 – 16 Uhr.
Therapiezentrum Horn, 9
Uhr: Wassergymnastik des
Kneipp-Vereins. Lokschup-
pen,15 – 16 Uhr: Sologe-
sang in der Gruppe; 20 – 22
Uhr: Chor A-capella. Ju-
gendhaus, Dr. Fritz-Blume-
Weg 2, 14 – 20 Uhr; 14.30 –
 16.30 Uhr: Beratung für
Arbeitslose. Stadtbücherei,
14.30 – 18 Uhr. Eine-Welt-
Laden im Glockenturm,
10 – 12.30 und 16 – 18 Uhr.
SOS-Beratungsstelle, 
Bahnhofstr. 35, 9 – 11.30
Uhr: Familientreffpunkt. Ju-
gendrotkreuz, Schützen-
hofstr. 42, 18.30 – 20 Uhr:
Gruppenstunde der Alters-
klasse ab 16 Jahre. Stadtkir-
che, 10.30 – 12.30 Uhr und
14 – 18 Uhr: Ausstellung
„Die Welt der Paramentik –
Textile Sakralkunst“.
Schloss, 20 – 21 Uhr: Krimi-
führung mit Regine Kölpin.
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Bei Schulschwänzern
frühzeitig eingreifen
BILDUNG Kreis gibt Empfehlungen
FRIESLAND/HBU – Der Schul-
ausschuss des Kreistages hat
am Dienstag einstimmig ein
Handlungskonzept gegen
„Schulabsentismus“ verab-
schiedet. Gemeint ist das
Schwänzen. In den vergange-
nen Jahren ist es in Friesland
zwar gelungen, die Zahl der
Schulabbrecher erheblich zu
senken. Dennoch stellt Schul-
verweigerung ein Problem
dar. Oft ist Kindern und Ju-
gendlichen und ihren Eltern
nur mit Zwang beizukommen.

Das neue Handlungskon-
zept soll den Schulen etwas an
die Hand geben, um stärker
vorbeugend tätig werden zu
können. Es enthält einen Leit-
faden, an dem sich Lehrer und
Schulleitungen orientieren

können, wenn Schüler dem
Unterricht fernbleiben. Vieles
davon werde in den Schulen
schon so praktiziert. Es geht
um eine möglichst frühe
Intervention, sagte der stell-
vertretende Fachbereichslei-
ter Stefan Thöle. 

Die Maßnahmen gegen das
Schwänzen reichen von der
ständigen Anwesenheitskont-
rolle über sofortigen Kontakt
mit den Eltern beim unent-
schuldigten Fehlen von Schü-
lern, schriftliche Information
und Elterngespräche bis zur
Einschaltung des Jugendam-
tes und der Einleitung von
Bußgeldverfahren. Besonders
widerborstige Schüler können
von der Polizei in die Schule
gezwungen werden.

„Teilhabepaket“ 
gut angenommen
SOZIALES Hilfe für Einkommensschwache
FRIESLAND/HBU – Die Zeiten, in
denen Kinder aus einkom-
mensschwächeren Familien
nicht mit auf Klassenfahrt ge-
hen können, mittags hungrig
in der Schule sitzen oder nicht
in einen Sportverein eintreten
dürfen, weil das Geld fehlt,
sollten vorbei sein, seit die
Kommunen diesem Personen-
kreis Leistungen für Bildung
und Teilhabe gewähren kön-
nen. Tatsächlich wird das
„Teilhabepaket“, wie es bei sei-
ner Einführung im Jahr 2011
genannt wurde, immer stärker
in Anspruch genommen.

Das geht aus einem Bericht
der Kreisverwaltung hervor,
den der Schulausschuss des
Kreistages am Dienstag in sei-
ner Sitzung im Schloss in Jever

entgegennahm. 2013 sind
Leistungen für Bildung und
Teilhabe in Höhe von 454 500
Euro bewilligt worden. Im Jahr
davor waren es 439 000 und im
ersten Jahr nur 310 000 Euro
gewesen. Das liegt nach Anga-
ben der Verwaltung daran,
dass sich die Möglichkeit, die-
se Zuschüsse etwa für Schul-
bedarf, Schülerbeförderung,
Nachhilfe, Mittagsverpflegung,
Nachhilfe und Teilhabe am so-
zialen und kulturellen Leben
zu bekommen, herumgespro-
chen hat. Der Landkreis be-
treibt auch offensiv Werbung
dafür, etwa über die Schulso-
zialarbeiter und Jugendpfleger,
aber auch bei Schüler- und El-
ternvertretern und den Schul-
leitungen.

Immer mehr
Schulen möchten
„Bufdis“ haben
FRIESLAND/HBU – Immer mehr
Schulen im Landkreis Fries-
land setzen auf die Unterstüt-
zung ihrer pädagogischen
Kräfte durch „Bufdis“, also
Teilnehmer am Bundesfrei-
willigendienst. 2012 hatte der
erste „Bundesfreiwilligdienst-
leistende“ seinen Dienst in
der Friedrich-Schlosser-Schu-
le in Jever angetreten. Inzwi-
schen sind an fünf Schulen im
Landkreis sieben „Bufdis“ tä-
tig. Fünf weitere Schulen, die
Inselschule Wangerooge, die
Elisa-Kauffeld-Oberschule Je-
ver, das Mariengymnasium Je-
ver, das Lothar-Meyer-Gym-
nasium Varel und die BBS Va-
rel, haben für das kommen-
den Schuljahr Stellen bean-
tragt. Wegen der großen
Nachfrage ist aber noch nicht
klar, ob sie auch besetzt wer-
den können.

Lothar Voigt 
beim Musik-Sommer
JEVER/JW – Lothar Voigt
wird am morgigen Freitag,
18. Juli, ab 19 Uhr beim Mu-
sik-Sommer auftreten. Der
Vollblutmusiker (Klavier
und Gitarre) präsentiert ak-
tuelle Cover-Songs und Hits
der 70er und 80er Jahre. Das
zu diesem Termin ur-
sprünglich geplante Kon-
zert von „Chiam“ muss lei-
der entfallen und wird
nachgeholt.
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